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SJudf) bet ©djuïj ate SJtaß fommt in mandjerlei Steberte-

arten bot: Uf-en ©djuelj uf ober ab djunt'3 nüb a(n).

Uf cne(n) ©cfjuelj 6ü Beißt fobiet ate ungefaßt. <Sn Sim-
merma(nn) toot-fi(dj) bi-me-(n) ©djuelj nib g'foote(n),
b. f). ein Simmermann nimmt eê, im ©egenfaß 311 anbetn

iianbtoetfern, nidjt genau.
Stud) bic #ufe bed 3linbe§ obet bed ipferbed fjeigen

©djuelj. 0(d)) toott b'6d)uetj 3'rugg! fagte bet SBerfmifet
eined SdjladjtpferbeS, urn [idjet 311 fein, baß ed ibitf(id)
gefdjtadjtet toetbe. „6111 tier feiner fdjüetinen betaube",

fo umfdjteibt ein atted SBôrterbudj aud bem 16. Oaßtfiun-
bett bad lateinifdje SBort etungulare. ©er Ipapft Ouliud II.
ïjat ben SBibbet im ©djafffjaufet ©tabttoappen „gejiert
mit gulbinen Ätatoen obet ©djüeljtm, toie tente namfenb".
„Oßrenteürm ober Dljtenmüggel su fangen... man fjenîet
Halbd- obet ©djaaffdfdjüljlein obe uf bad Stedlein, fo

ïtiedjen fie Ijinauf unb logieren batunter" (1772). ©d)on

c

Es ist noch lange nicht allgemein bekannt, daß

man den Kautschuk, dessen Mangel sich heute
wie noch bei so vielem andern in empfindlich-
ster Weise geltend macht, aus der Verarbeitung
des Milchsaftes eines baumförmigen Wolfs-
milchgewächses, Hevea brasiliensis, erhält, wel-
eher Baum in den riesigen Kautschukplantagen
des tropischen Ostasiens, wie in Malaya, Nie-
derländisch-Indien und anderwärts im Großen
gezüchtet wird.

Nachdem auch schon früher in manchen Län-
dern, namentlich in solchen des gemäßigten Kli-
mas, nach Kautschuk liefernden einheimischen
Pflanzen gesucht worden war, um sich von der
Monopolstellung der Kautschuk produzierenden
Kolonialmächte möglichst unabhängig zu ma-
chen, so setzte, trotzdem inzwischen auch die
Herstellung des künstlichen, synthetischen Kaut-
schuks große Fortschritte gemacht hatte, dieses
Suchen in den Jahren vor dem Kriege wieder
ein und wurde, seitdem der Kriegsausbruch und
die Blockade die Kautschukeinfuhr aus Übersee
fast völlig unterbunden haben, in noch vermehr-
tem Maße weiter betrieben. Dies geschah be-
sonders in den Vereinigten Staaten und sodann

vor allem auch in Rußland, wo nach neuesten
Angaben unter nicht weniger als 1048 dar-
aufhin untersuchten Pflanzen, welche 95 ver-
schiedenen Familien und 316 verschiedenen
Gattungen angehörten, 609 Arten mit Kaut-
schuk gefunden wurden. Am häufigsten erwies
sich das Vorkommen Kautschuk enthaltender
Pflanzen in der Familie der Korbblütler oder
Kompositen, wobei es sich meistens um krau-
tige oder strauchartige Gewächse handelt. Be-
reits seit 1932 ist in Rußland eine Anzahl, die^

im 13. unb 14. îfaljrljunbett unb fpöterljin ift ©djuelj ate

ffamilenname befugt, Befonbetd audj in ber Sßetfleine-

rungêform, 3. S3. 3oi)anne3 ©djuotj, SInni Sdjüeü, SJlidjael

©cljieljli, audj Steufdjulj unb ©uberfdjuolj.
ÄieBIidje ipflan3ennamen finb ©djüeljli unb ©ttümpfü

für ben Äerdjenfporn, .!3errgotte(n)-Strümpf-unb-6d)üeljii
für ben ©djotenftee, (fraue(n)-Sdjüetjli für Perftfjebene
S3tumen, ifjcmtfdjeli bad Ijeißt ioanbfdjüfjkto, für allerlei

ißrimetn. Über iganbfdjttlje Voäre übrigens? toieber ein paar
Seiten lang 311 fdjreiben unb über eine Unmenge anberer

©djitlje, bie burdj gufammenfetjungen mit bem Sßorte

Sdjul) be3eidjnet toetben. 316er man muß einmal ein ©nbe

madjen, toenn man nidjt be(n) ©djuelj übercfjo(n) unb bann

erft bebo(n)-fdjue1jnen teilt, (für ben liefet iftte foteiefo

am beften, teenn er bad Obiotifon felber 311t ifjanb nimmt
unb brin fudjt unb finbet, toad ißm gerabe nodj beffer ge-

fallt. -a-

3

ser neu entdeckten oder von früheren Unter-
suchungen her bekannten neuen Pflanzen in
großem Umfange angebaut worden. 1935 betrug
deren Anbaufläche 3945 ha, Sie wurde bis 1940

auf 140 000 ha vergrößert und soll bis 1942 auf
150 000 ha gesteigert worden sein.

Die wichtigsten dieser neuen russischen Kaut-
schukpflanzen, bei welchen der technisch nutz-
bare Kautschuk in den Milchgefäßen der Wur-
zeln vorkommt, sind zwei Löwenzahnarten,
welche in Rußland als Kok-Sagys und Krim-
Sagys bezeichnet werden. Die erstere wurde
1931 in den Hochtälern des Tianschan-Gebirges
in der Provinz Kasakstan entdeckt und bald
darauf auf Kulturböden ausgepflanzt und ver-
mehrt. Die samenreiche kleine Pflanze bedeckt
jetzt weite Flächen auf den humusreichen
Schwarzerden der Ukraine, auf den Torfböden
Weißrußlands, im Bezirke Woronesch und an
andern Stellen des weiten russischen Reiches,

wo man, ohne vorhergehende Zuchtversuche,
diese Wildpflanze sogleich in Großkultur ge-
nommen hatte, Die andere der beiden Sagys-
Arten, die Krim-Sagys, ist unter der botanischen
Bezeichnung Taraxacum megalorrhizum schon

lange bekannt. Sie ist in den Mittelmeerländern
verbreitet und kommt auch auf der Krimhalb-
insel' vor.

Nach den bisher gemachten Erfahrungen sol-
len diese beiden Löwenzahnarten einen vorzüg-
liehen Kautschuk liefern, der in seinen tech-
nischen Eigenschaften an den bisherigen Hevea-
kautschuk nahe heranreiche. Dazu kommt ein
relativ hoher Ertrag. Die Kok-Sagys-Pflanze soll
nach zuverlässigen Angaben bei einjährigem
Anbau auf die Flächeneinheit etwa die Hälfte
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Auch der Schuh als Maß kommt in mancherlei Redens-

arten vor! Uf-en Gchueh uf oder ab chunk's nüd a(n).

Uf ene(n) Schueh bii heißt soviel als ungefähr. En Zim-
merma(nn) loot-si(ch) bi-me-(n) Schueh nid g'foorc(n),
d. h. ein Zimmcrmann nimmt es, im Gegensatz zu andern

Handwerkern, nicht genau.
Auch die Hufe des Rindes oder des Pferdes heißen

Schueh. I(ch) wott d'Schueh z'rugg! sagte der Verkäufer
eines Schlachtpferdes, um sicher zu sein, daß es wirklich
geschlachtet werde. „Ein tier seiner schüelinen beraube",
so umschreibt ein altes Wörterbuch aus dem 16. Iahrhun-
dert das lateinische Wort erungulare. Der Papst Julius II.
hat den Widder im Schaffhauser Stadtwappen „geziert
mit guldinen Klawen oder Schüehlin, wie wirs namsend".

„Ohrenwürm oder Ohrenmüggel zu fangen... man henket

Kalbs- oder Schaaffsschühlein obe uf das Stecklein, so

kriechen sie hinauf und logieren darunter" (1772). Schon

Os ist nocb lange nicbt allgemein bekannt, daö

man den Kautscbuk, dessen Mangel sieb beute
wie nocb bei so vielem andern in empkindlieb-
ster H/sise Zeltend raaebt, aus der Verarbeitung
des lVlilcbsaktss eines baumkörmigen H/olks-
milebgswäcbsss, Osvsa brasiliensis, srbält, wel-
ober Lauin in den riesigen Kautscbukplantagen
des tropiscben Ostasisns, wie in l^sâlaya, blie-
derländiscb-Indien und anderwärts iin droben
ge?ücbtet wird.

Kacbdem aueb sebon trüber in maneben Oän-
dern, namentlicb in solcbsn des gsmäüigtsn Kli-
mas, naeb Kautscbuk lieksrndsn sinbsimisebsn
?klan?en gssucbt worden war, um sieb von der
b4onopolstsllung der Kautscbuk produzierenden
Kolonialmâcbte möglicbst unabbängig ?u ma-
eben, so setzte, trot?dem in?wiscbsn aueb die
Herstellung des künstlicbsn, syntketiscbsn Kaut-
scbuks grobe Oortscbritte gsmacbt batts, dieses
Zueben in den dabrsn vor dem Kriegs wieder
sin und wurde, seitdem der Kriegsausbrucb und
die Blockade die Kautscbukeinkubr aus Obersss
tast völlig unterbunden baben, in noeb vermsbr-
tem b4abs weiter betrieben. Dies gesebab be-
sonders in den Vereinigten Ztaaten und sodann

vor allem aueb in Kuüland, wo naeb neuesten
Angaben unter niebt weniger als 1048 dar-
aukbin untsrsuebten Bilanzen, wslcbs 93 vsr-
sebiedsnsn Oamilien und 316 vsrsebisdensn
(Gattungen angsbörten, 609 ^.rtsn mit Kaut-
sebuk gskundsn wurden, ^.m bäukigstsn erwies
sieb das Vorkommen Kautscbuk sntbaltsndsr
?klan?sn in der Oamilie der Korbblütler oder
Kompositen, wobei es sieb meistens um krau-
tige oder strauebartige (Zewäcbse bandelt, Ls-
reits seit 1932 ist in Kubland sine H.n?abl die^

im 13. und 14. Jahrhundert und späterhin ist Schueh als

Familenname bezeugt, besonders auch in der Verkleine-

rungsform, z. B. Johannes Schuoh, Anni Schüeli, Michael
Schiehli, auch Neuschuh und Suberschuoh.

Liebliche Pflanzennamen sind Schüehli und Strümpfli
für den Lerchensporn, Herrgotte(n)-Strümpf-und-Schüeh!i
für den Schotenklee, Fraue(n)-Schüehli für verschiedene

Blumen, Häntscheli das heißt Handschllhlein, für allerlei

Primeln. Über Handschuhe wäre übrigens wieder ein paar
Seiten lang zu schreiben und über eine Unmenge anderer

Schuhe, die durch Zusammensetzungen mit dem Worte

Schuh bezeichnet werden. Aber man muß einmal ein Ende

machen, wenn man nicht de(n) Schueh übercho(n) und dann

erst devo(n)-schuehnen will. Für den Leser ist's sowieso

am besten, wenn er das Idiotikon selber zur Hand nimmt
und drin sucht und findet, was ihm gerade noch besser ge-

fallt. -a-

ser neu entdeckten oder von trüberen Onter-
sucbungen ber bekannten neuen ?klan?sn in
grobem Omkangs angebaut worden, 1935 betrug
deren ^.nbaukläcbe 3945 ba, 8is wurde bis 1940
auk 140 000 ba vergröbert und soll bis 1942 auk

150 000 ba gesteigert worden sein.
Die wiebtigsten dieser neuen russiscbsn Kaut-

scbukpklan?sn, bei welcbsn der tecbniscb nut?-
bare Kautscbuk in den blilcbgekäüen der IVur-
?sln vorkommt, sind ?wsi köwsn?abnarten,
welebs in KuKland als Kok-8agys und Krim-
Zagys be?eicbnst werden. Bis erstere wurde
1931 in den Oocbtälern des Oianscban-Oebirges
in der Orovin? Kasakstan entdeckt und bald
darauk auk Kulturboden ausgspklan?t und ver-
mebrt. Bis samenrsicbs kleine Oklan?s bedeckt
jst?t weite Oläcbsn auk den bumusrsicben
8cbwar?erden der Ukraine, auk den Oorkböden
>Veiürublands, im Bezirks >Voronescb und an
andern Ztsllen des weiten russiscben Ksicbss,
wo man, obns vorbergsbsnde Oucbtvsrsucbe,
diese V/ildpklan?s sogleieb in Lrobkultur gs-
nommsn batts, Oie anders der beiden 8agys-
Torten, die Krim-8agys, ist unter der botaniscbsn
Ls?sicbnung Oaraxacum msgalorrbi?um scbon

lange bekannt, 8ie ist in den b4ittslmserländern
verbreitet und kommt aucb auk der Krimbalb-
inssl vor,

Kacb den bisber gemacbtsn Orkabrungsn sol-
lsn diese beiden Oöwsn?abnartsn einen vor?üg-
lieben Kautscbuk liekern, der in seinen tecb-
niscben Oigsnscbakten an den bisbsrigen Oevea-
kautscbuk nabe beranreiebe. va?u kommt sin
relativ bober Ortrag, Ois Kok-8agys-?klan?s soll
naeb Zuverlässigen àgabsn bei einjäbrigem
àbau auk die Oläcbensinbeit etwa die Oälkte
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des durchschnittlichen Jahresertrages der Kaut-
schukplantagen Malayas ergeben. Während eine
dortige Pflanzung pro Hektar etwa 370 kg Kaut-
schuk liefert, vom neunten Lebensjahr der
Bäume an gerechnet, erbringt die Kok-Sagys
einen jährlichen Ertrag von durchschnittlich je
150—200 kg auf die Hektar. Dazu kommt noch
der große Vorteil, daß diese bis jetzt aussichts-
reichste und wertvollste neue Kautschukpflanze
der Russen gerade auf sonst wenig wertvollen
Böden, wie Moorniederungen und Torfböden
höchste Erträge liefert. Anderen Nachrichten
zufolge hatten schon im Jahre 1933 die Russen
eine halbe Million Hektar Torfland in Weiß-
ruthenien entsumpft und dort auch zwei Drittel
ihrer Kok-Sagys-Ernte gewonnen. Weißrußland,
das in deutsche Hand gefallen ist, wird jetzt von
den Deutschen weitgehend zum Anbau dieser
Kautschukpflanze benutzt. Auch sollen Ver-
suche ergeben haben, daß sich der synthetische
Kautschuk, die „Buna", mit Kok-Sagys-Kaut-
schuk zu einem Gummi mischen lasse, der die
Härte und die Säurefestigkeit der Buna mit der
Elastizität des Pflanzenkautschuks vereinige. Es
ist also wohl nicht zu wenig gesagt, wenn man
dieser Pflanze eine große Zukunft verspricht.

Von anderen neuen Pflanzen, welche für die

Kautschukgewinnung in Betracht kommen, ist
besonders der Guayulestrauch zu erwähnen, der
aus Mexiko stammt und bei welchem der Kaut-
schuk in den Zellen der Stamm- und Wurzel-
rinde sich bildet. Mit ihm haben seit langem
schon sich besonders die Amerikaner beschäf-
tigt, welche schon 1911 einige tausend Hektar
damit bebaut hatten. Jetzt sind damit auch in
den subtropischen Gebieten Rußlands auf etwa
1000 ha Anbauversuche gemacht worden. Der
Kautschuk dieses Strauches ist jedoch von ge-
ringerer Güte als derjenige der Sagys-Arten,
und ein weiterer Nachteil dieser Kultur liegt
darin, daß wegen ihrer klimatischen Ansprüche
die Anbaumöglichkeit dieser Pflanze begrenzt
ist.

So sehen wir denn, daß der Krieg nicht nur
zerstört. Seine Not macht erfinderisch und för-
dert manches zutage, was bisher unbekannt
oder bisher in nur ungenügender Weise nach
wirtschaftlichen Möglichkeiten untersucht
wurde. Es ist ohne weiteres anzunehmen, daß
die genannten neuen Erkenntnisse nach dem
Kriege für die Kautschuk verarbeitende Indu-
strie von bleibender Bedeutung sein werden.
Aber bis dahin werden wir uns noch gedulden
müssen, E. S,

Ein abenteuerlicher Goldtransport
©djon 311 Beginn her BerfeßtSfliegerei et- djen foftbaren transport ftartete Captain ©. iß.

fannten biete Banlen ben Borteil, bet fidj ihnen ©ließ in Begleitung eines ÏÏRedjaniferS. ©eine
butcf) bie Benüßung beS LufttoegeS hot. 5)eute Sftafcfjine Ijatte ettoa eine Biettelmillion ißfunb
ift ein Lufttransport bon ©olb- unb ©ilberbar- in ©olbBatten nn Borb, bie et nadj bet ©djtoeis
ten unb anberem hochwertigen fjTadjtgut ebenfo 3U Bringen unb bott Bei einet größeren Banl ab-
3uberläffig unb fidjet toie butcf) ©ampfer unb bie juliefetn Ijatte.
©ifenbaßnen. ©ie BerfidjerungSgefetlfchaften ^uerft ging alles bot3Üglidj. ©ie Beiben ff'lie-
betfdjiebenet Länbet Betedjnen Ijeute fogat ge- get famen oljne jeben Qtbifdjenfall üBer beta f?a-
tingete ißrämien für ben Lufttransport als für nal unb festen iljten luftigen 3Beg Bis 3U ben

bie Berfenbung auf bem Lanb- ober ©eetoege. Bogefen fort, ©ann aber Ijatten fie ©djtoietig-
Biete SJtillionen ©olb finb butcf) ff(ug3euge leiten mit bem eitrigen SJtotor itjtet Sftafdjine,

fdjon Bon einet tfjauptftabt jut anbetn Petfanbt unb fie erlannten, baß fie unter biefen Umftcin-
tootben; neuetbingS auefj bon SIftila nadj 3n- ben Balb 3U einet Lanbung gejtuungen fein toüt-
bien, ©eïjt biete ©olblabungen mit fflugseugen ben. ©ie ©egenb, bie fie in biefem SIugenBlicf
führte audj ein englifdjet ißilot, ©aptain ©. iß. überflogen, toat ^iemtief) betlaffen, unb bamalS
©Hei). Bei mehrmotorigen SJtafdjinen ift heute gab es bethältniSmäßig toenige ^lugplüße.
ein Lufttransport butdjauS fielet; man Braucht ©djließlidj gelang eS ©aptain ©. iß. ©Heß auf
faum meßt mit einer Stotlanbung 3U redjnen, unb einem ffelbe in ber Sffähe eines ©orfeS 311 lan-
bie @efaljten3one ift äußerft gering. ©0 aber toar ben. — ©otoeit toat alles gut gegangen, aber
eS butdjauS nicht immer; unb Bebor toit bie heu- ©aptain ©Heß machte fidj bennodj ©orgen toegen
tige tedjnifdje Sicherheit erreichten, toaten frit- ber foftBaren ©olblabung.
her ettoa ©olbtranSporte 3U einer Sftotlanbung „©olb ift bie Sßut3el alles Obels!" Bemerfte

ge3toungen. ber 3Jtedjanifer gan3 üBerflüffigertöeife. — ©S

Stuf einem feiner erften fjüüge mit einem fol- hatten fidj Bereits mehrere Lanbleute angefam-
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clés clurcllsollriittlicllsii lls.llrsssrtrs.Zes clsr Rsuì-
sellullpIsirlsZeir l^lslsyss srZslleir. >Vsllrsncl sine
clortiZe RklsriTunZ pro Delltsr stva 379 llZ Rsut-
sellull liekertz vom rceuriten llsllsnsjsllr clsr
Rsuirce sri Zsreellnstz srllrinZt clie Roll-8sZys
einen jsllrlielleir DrtrsZ von clurcllsellirittliell je
IM—200 llZ suk clie Dslltsr. Dsxu llornist iroell
clsr Zrolle Vorteils clsll clisse llis jet?ì sussiellts-
reiellsts uncl vertvollsts neue RsutsellullpklsnTs
cler Russen Zsrscls suk sonst vcsniZ v/srtvollen
LôâeNs vcie l^loornisclerunZsn uncl llorklzöclsn
llöellste DrtrsZs liekert. /tncleren Dsellricllten
TukolZe llstten sellon im llsllre 1933 clie Russen
eins llsllls billion Dslltsr llorklsncl in ^Vsill-
rutlrenien entsumpkt uncl clort sucll Tvsi Drittel
illrer Rc>ll-8sZys-Rrnte Zevvonnen. V^sillrulllsncl,
clss in ctsutsclrs llsncl Zsksllen ist> vcircl jsDt von
clsn Dsutselrsn vcceilZsllencI Turn ^.nllsu clisser
RsutscllullpklsnTS llenuDI. ^.ucll sollen Ver-
suclls erZsllsn llsllen, clsll siell cler syntllstisclls
Rsutsellull, clie „Luns"> mit Roll-8sZ^s-Rsut-
sellull TU einem Surnini inisellen Issse^ cler âie
llsrte uncl clie 8sureksstiZllsit clsr Runs mit ller
RlsstDitât clss RklsnTSnllsutsellulls versiniZs. Rs
ist slso "cvolll niellt TU vceniZ ZessZtz venn insn
clisssr RklsnTs sine Zrolls ?ullunkt vsrspricllì.

Von snclsrsn neuen RklsnTen, vslelle lür clis

RsutscllullZe^vinnunZ in Lstrscllt lloininsn, ist
llssonclers clsr Susyulssìrsuell Tu srcvsllnsn^ clsr
-cus Mexillo stsinint uncl llei vcslcllsin clsr Rsut-
sellull in clen Wellen clsr 8tsrnln- uncl ^VurTsl-
rincls siell llilcleì. Alit illnr llsllen seit lanZsnr
sclron siell llssonclsrs clie ^.lnsrillsnsr llssellsk-
tiZt, -cvelclls sellon 1911 siniZs tsusencl Dsllìsr
clsmit llsllsut llstten. lleDt sincl clsniit suell in
clsn sulltropiscllsn Gebieten Rulllsncls suk etvrs
1999 lls ^.nllsuvsrsuclls Zsrnsellt ^cvorclen. Der
Xsutsellull clisses 8trsucllss ist jecloelr von Ze-
rinZsrer Güte sls clerjsniZe cler 8sZys-^.rten>
uncl ein weiterer Dsclltsil clieser Xultur lieZt
clsrin, clsll -cvsZsn illrer Iclimàtiselisn ^.nsprüclie
clie âVn8aumôZ!icIrlceit 6iessr Rklan^s lreZrsn^t
ist.

8o sslisn 'cvir clsnn, clnll cler RrieZ niclrt nur
verstört. 8sins Dot muclrt srkincleriscli uncl kör-
clsrt ms.ncliss TutnZs, 'cvus 8islrer un8slcunnt
oclsr liislier in nur unZsnüZsnclsr V^eise nsnlr
^virtsclruktliclien l^lôZlielrlîeiten untsrsuelit
vurcls. Rs ist olrne weiteres unTUnslrmen^ clnk
clie Zenunntsn neuen Rrlcsnntnisss nnelr clem
RrieZe kür clie Rs.utseliulc vernr8eiten6s Inclu-
strie von lzleilzsncler LecleutunZ sein -cverclsn.
^V8er lus clnliin verâen vcir uns noelr Zeâulclsn
müssen. R. 8.

Lin aLeiànerliolier Lvlàanspori
Schon zu Beginn der Verkehrsfliegerei er- chen kostbaren Transport startete Captain G. P.

kannten viele Banken den Vorteil/ der sich ihnen Olleh in Begleitung eines Mechanikers. Seine
durch die Benützung des Luftweges bot. Heute Maschine hatte etwa eine Viertelmillion Pfund
ist ein Lufttransport von Gold- und Gilberbar- in Goldbarren an Bord/ die er nach der Schweiz
ren und anderem hochwertigen Frachtgut ebenso zu bringen und dort bei einer größeren Bank ab-
zuverlässig und sicher wie durch Dampfer und die zuliefern hatte.
Eisenbahnen. Die Versicherungsgesellschaften Zuerst ging alles vorzüglich. Die beiden Flie-
verschiedener Länder berechnen heute sogar ge- ger kamen ohne jeden Zwischenfall über den Ka-
ringere Prämien für den Lufttransport als für nal und setzten ihren luftigen Weg bis zu den

die Versendung auf dem Land- oder Seewege. Vogesen fort. Dann aber hatten sie Schwierig-
Viele Millionen Gold sind durch Flugzeuge leiten mit dem einzigen Motor ihrer Maschine/

schon von einer Hauptstadt zur andern versandt und sie erkannten, daß sie unter diesen Umstän-
worden^ neuerdings auch von Afrika nach In- den bald zu einer Landung gezwungen sein wür-
dien. Sehr viele Goldladungen mit Flugzeugen den. Die Gegend, die sie in diesem Augenblick
führte auch ein englischer Pilot, Captain G. P. überflogen, war ziemlich verlassen, und damals
Olleh. Bei mehrmotorigen Maschinen ist heute gab es verhältnismäßig wenige Flugplätze,
ein Lufttransport durchaus sicher) man braucht Schließlich gelang es Captain G. P. Olleh auf
kaum mehr mit einer Notlandung zu rechnen, und einem Felde in der Nähe eines Dorfes zu lan-
die Gefahrenzone ist äußerst gering. So aber war den. — Soweit war alles gut gegangen, aber
es durchaus nicht immer) und bevor wir die Heu- Captain Olleh machte sich dennoch Sorgen wegen
tige technische Sicherheit erreichten, waren frü- der kostbaren Goldladung,
her etwa Goldtransporte zu einer Notlandung „Gold ist die Wurzel alles Mels!" bemerkte

gezwungen. der Mechaniker ganz überflüssigerweise. — Es
Auf einem seiner ersten Flüge mit einem sol- hatten sich bereits mehrere Landleute angesam-
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